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Einweihung der t&6%f ef4

Unter Anwesenheit prominenter Gâiste aus der
Voiksrepubiik China wurde arn 30. August in
Gravenhurst (Ontario) das Geburtshaus von Dr.
Henry Norman Bethune ais historische Gedenk-
stâtte eingeweiht. Die offizielle Delegation,
die China zu der Fejer entsandt hatte, wurde
vain Vizeminister fiir Gesundheitswesen, Tschang
Tschihtschiang, angefilhrt, der namens seiner
Regierung eine Ansprache an die rund 400 Per-
sonen hieit, die auf dem Rasen vor dem Hause
versammeit waren. Anschiief3end wfirdigte der
ehemalige kanadisehe Dipiomat Chester Ronning
in einer kurzen Rede auf Chinesisch Dr. Bethu-
nes Werdegang. Unter den Gâisten befanden sich
auch der chinesische Botschafter in Kanada,
Tschang Wen-tschin mit zahireichen Botschafts-
angehb5rigen sowie der neuernannte kanadischc
Botschafter in Peking, Arthur Menzies, der
noch in diesein lerbst seinen Posten antreten
wird. Ferner nahm Frau Jean Kovich geb. Ewen
an der Fejer teil, die nach Dr. Betlhuîes An-
kunf t in China im Jahre 1938 ihm ais Doimet-
scherin bei seinein ersten Gesprâch mit Mao
Tse-tung diente, das eine ganze Nacht iang
dauerte. Anschiief3end arbeitete Jean Ewen bis
zu Bethunes Tod im November 1939 ais seine
Krankens chwes ter.

Bethune in China

Ais die Japaner in China einfieien, fuhr der
damais knapp 48jâhrige Dr. Norman Bethune un
Januar 1938 auf Veraniassung des "China Aid
Council" nach der provisorisehen Hauptstadt
Hanknow, un von dort nach dem kommunistischen
Hauptquartier in Jenan weiterzureisen. In
Jenan traf er mit dem Vorsitzenden Mao Tse-
tung zusammen, der ihn aufforderte, die Lei-
tung des H-auptlazarettes der '8th Route Army"
zu jibernehinen. Bethune weigerte sich; er woii-
te gieich weiter zur Front.
Dort war er entsetzt Uber die mangelhafte
irztiiche Versorgung. Bei semner Inspektions-
reise durch den gesamten Bereich fiihrte er
zahiiose Operationen durch. Er ii3 nach sei-
nen PlÂ4nen ein festes Krankenhaus für Opera-
tionen und Ausbidung von medizinisehem Perso-
nai bauen, das jedoch binnen drei Wochen durch
Feindeinwirkung zerstbrt wurde. Wieder machte
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er sich auf die Reise in einem Gebiet, in dem
13 Mia Mens chen lebten und in dem er der einzi-
ge Arzt war. In Briefen berichtete er, dae er
in 25 Tagen 110 Operationen ausfiihrte. Er leg-
te fast 5000 km, davon 644 km zu Fuf3, zurück.
Einmal arbeitete er 69 Stunden hintereinander
unter schwerem Beschu3 und fiihrte 115 Operatio-
nen aus. Er vereinfachte die Operationsausri-
stung so, dafý er geniigend Vorrâte für 500 Ope-
rationen mit zwei Maultieren befi5rdern konnte.
Er bildete Chinesen in einem Jahr zu 2irzten,-
in 6 Monaten zu Krankenpflegern aus, schrieb
und illustrierte Handbiicher, organisierte Lehr-
veranstaltungen und paBte chirurgische Instru-
mente den Verhâ1tnissen in China an.

Ein legendârer Held

Dr. Bethune kam mit vielen in Beriihrung und
sein Name, der auf Chinesisch Pai Tsch 'iu-en
lautet, ist in die Geschichte Chinas einge-
gangen.

"Ich gebe zu, dag ich milde bi, schrieb er
an einen Freund in Kanada, "aber ich glaube, Beth une behandeit einen chine-

ich bin nie zuvor so lange Zeit so glücklich sisehen Jungen. Die Aufnahme

gewesen ... man braucht mich." Amn 11. November wurde wahrscheinlich Anfang
1939 schrieb er: "Ich bin todkrank und werde 1939 gemacht.

Das "Norman Beth une Memoria.Z"-Haus in Gravenhurst (Ontario)
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sterben. Ich bedauere nur, dag ich nun nicht noch mehr werde tun kb5nnen...
Bethune, der Tausende heilte, hatte sich bei der Operation eines verwundeten

Soldaten geschnitten und infiziert; er starb an einer virulenten Form von Blut-
vergiftung. Ais der Vorsitzende Mao von seinem Tod erfuhr, schrieb er zur Erinne-
rung an Bethune ein Essay, das im heutigen China zu den drei Pfliehtlektiren
geh5rt.

Zum Athieten geboren oder gernacht?

Dr. Vassilis Klissouras, Professor fiir Physiologie und Erziehungswissenschaft
an der McGill-Universitât in Myontreal, hat mit 200 Zwillingspaaren eine Untersu-
ehung durchgefiihrt, mit der er den Einflu3 von Vererbung und Umwelt auf das Lei-
stungsverm5gen eines Menschen, insbesondere im Hinblick auf seine sportiehen
Fâhigkeiten, ermittein wollte. Aus den Ergebnissen folgerte er, dag die indivi-
duelle Leistungsfâhigkeit zwar dureh sportiehes Training gesteigert werden kann,
Iedoch nicht Liber die Grenzen hinaus, die dem Individuum durch seine Erbfaktoren
gesetzt sind.

Klissouras entsehied sich 1968 fUr Untersuchungen mit Zwillingen, weil eineiige
Zwillinge erbgleich sind und infolgedessen etwa auftretende Leistungsunterschie-
de den Umwelteinfliissen zugeschrieben werden k35nnen.Zweieiige Zwillinge weisen
dagegen verschiedene Genotypen auf und sind in dieser llinsicht nichts anderes
als Geschwister gleichen Alters. Rund die Hâlfte der in die Untersuchung einbezo-
genen Zwillingspaare waren eineiig.

Untersuchungsmethode

Um das Leistungsverm5gen der Untersuchungsteilnehmer werten zu kannen, wurde
ihre maximale Sauerstoffaufnahme nach bis zum Rande der Erschapfung durchgeffih-
ten tbungen auf einem feststehenden Fahrrad oder einer Tretmüihle gemessen. fie
Versuchsperson atmete dabei aus einem Apparat Luf t mit einem abgemessenen Sauer-
stoffgehalt ein; die von ihr ausgeatmete Luf t, die Sauerstoff und Kohlendioxyd

(Fortsetzung auf Seite 5)

Ganz schô5n behimmert!

Im Frùhjahr brach
ein finnisches
Schaf in der land-
wirtschaftiichen
Vers uchsstation
St. Augustin (Que-
bec) der Universi-
tât Lavai aile
Fruchtbarkej tsre-
korde weit und
breit, indem es
Sechsiinge zur
Weit brachte.
Lavai s Agronomen
sehen in diesem
freudigen Ereig-
nis einen bedeu- E
ten den Fortschrit L
ibres Kreuzungs-
programms. Kanada hatte Schafe aus Finniand weqen ihrer besonders guten Fort-
pfianzunqseigenschaften importiert.
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Letzte Briefmarken der Indianerserie

Amn 17. September gab die kanadische Post vier neue --------

lO-Cent--Briefmarken Uber die Irokesen heraus. Die-

se letzten Postwertzeichen der Reihe über die Kul- a d l
tur der kanadischen Indianer zeigen Gebrauchsgegen-
stânde, Lebensstil, Kleidung und Symbole.

Fiir die Marke "Gebrauchsgegenstânde" steilten das
Royal Ontario Museumn und Kanadas Nationalmuseenë ï à ï
eine Maske aus MaishUlisen, eine Kiapper aus Schiid- 1

krbtenschaie, eine Gesichtsmaske, ein TongefliB und 4

einen Baiischiâger zur Verfilgung, die Ray Webber fiir

den Markenentwurf photographierte.
Die Marken "Lebensstii" und "Kleidung" gehen auf

George Heriots Gemâiide von einem Irokeseniager bzw. eine Zeichnung von Lewis
-__ Parker zurUlck, wâhrend die Interpretation eines irokesi-

CanciQischen Donnervogeisynbois von Georges Beaupré tmt

Die Irokesen

Die Irokesen sind heute unter der Bezeichnung"Six Nation"-

4 Indianer bekannt. Sie entwickelten eine gut durchstruktu-

4 rierte politisehe und soziale Ordnung. Der eigentiiche Iro-
1 kesenbund umfaRt die Stime der Mohawk, Cayuga, Seneca,

Oneida, Onondaga und Tuscarora, die in Siid-Ontario, Quebec
Aund im Staate New York leben; aber unter die aligemeine
S Klassifizierung "Irokesen" fallen heute auch die Huronen,

1 Erie, Neutrai, Conestoga und die Tobacco-Indianer.
na LuDa die Irokesen voin Ackerbau lebten, hatten sie einen f e

Ssten Wohnsitz und grulndeten von Palisaden uxngebene Dbrfer,
in denen sie ihre berfihiten "Langhâuser" errichteten. Die

Gesellschaftsform war matriarchalisch: die Frauen
betrieben den Ackerbau urÂd waren in erster Linie ~W W WW r

flir die Versorgung der Familie verantwortiich,
die Mânner wurden nur un âufaersten Notfaii aus dem 4

Dorf auf Hochwiidjagd geschickt, um Felle zu be- 4
sehaffen. E

Das Wampum

r~e~.reee- In Anfang des 15. Jahrhunderts
4 e gten der Huronenprophet Degana-G'anada1Qw.dah und sein Mohawk-Îibersetzer-
t Hiawatha den Grundstein zur koin-

plexen poiitischen Ordnung der
4 Irokesen. Ais sich die ffinf "zivilisierten Nationen" zuin Ira-
Skesenbund zusamnienschlossen (die Tuscarora traten ihin 1724

q ais sechste Nation bei), ftîhrte Hiawatha das Wampum ein -

SMuseheiperlen, auf Schnilre gezogen, die ihrerseits zu Gflrteln
4 mit Synibolschrift verkniipft wurden. Das Wampum wurde ais hei-

l ig und ais V3lker in Frieden vereinendes Symbol anerkannt.

SNie wurde die auf einem Wanipux-Gfirtei oder -streifen iibermit-
'telte Botschaft, die ais Freundschaftssymboi oder bei Ver-
qtragsabschiug iberreicht wurde, von irgend jemanden in Frage
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Das "Groi3e Gesetz"

Ais Deganawidah den Irokesen das "GroI3e Gesetz" gab und eine Verfassung zur
Vermeidung einer faisehen Ausiegung der poiitischen Ordnung aufgesteiit wurde,
hat man diese auf Wampum festgehaiten. Diese Sammiung ist das bedeutendste ge-
schichtiiche Dokurnent des Irokesenbundes, der nicht zuietzt wegen semner fort-
schrittiichen Gasetzgebung zu einer der stârksten Indianernationen aufstieg.

(Fortsetzung von Seite 3)

enthâlt, wurde in einem anderen Gerât aufgefangen. Auf diese Weise konnte man be-
rechnen, wieviel Sauerstoff das Kbrpergewebe aus dem Blutstrom aufgenommen hatte.
Die Aufnahme von Sauerstoff erreichte H5chstwerte, wenn man arn Rande der Ersch5p-
fung ist, weil die Gewebe ihn dann amn dringensten brauchen. Bei den Untersuchun-
gen ging man von dem Prinzip aus, dag Leistungsverm85gen und somit sportiehe Fâ-
higkeit umso gr5l3er sind, je hi3her die maximale Sauerstoffaufnahme pro Kiiogramm
Kbrpergewicht ist.

Experimente

Prof. Kiissouras hat versehiedene Versuchsreihen durchgefiihrt. In einer semner
ersten Untersuchungen arbeitete er mit 15 ein- und 10 zweieiigen Zwillingspaaren
im Alter von 7 - 13 Jahren. Aile muBten eine Reihe von Lâiufen auf der Tretmiihie
absoivieren, wonach ihre maximale Sauerstoffaufnahme und Laktatkonzentration im
Blut gemessen wurde, denn ietztere liefert einen Hinweis auf das anârobische
(nicht auf Sauerstoff beruhende) Leistungsvermb5gen. Dabei ergaben sich die gr53B-
ten Untersehiede in den Me8werten zweieiiger Zwiilinge. Bei identischen Zwiiiin-
gen wichen die Werte so geringftigig voneinander ab, dal3 die Wissenschaftlcr dar-
aus sehiossen, daB nahezu aile Unterschiede im Leistungsverm8gen der Erbaniage
zuzuschreiben sind.

Bestâtigung durch ergânzende Versuchsreihe

Da diese Versuchspersonen sehr jung waren, hâtte man meinen k8nnen, da3 sich
Umweiteinfliisse in gewissem MaIBe auf die Sauerstoffaufnahme ausgewirkt hâtten.
Infoigedessen fiihrte Prof. Klissouras eine Ergânzungsuntersuchung mit 23 identi-
sehen und 16 zweieiigen mânnlichen und weîbiichen Zwiliingspaaren im Alter von
9 - 52 Jahren durch. Die Ergebnisse zeigten, daa die deutlichen Unterschiede im
Leistungsverma3gen bei zweieiigen Zwiiiingen ebenso wie die mînimalen Differenzen
bei identischen Zwiliingen in allen Altersstufen fortdauern. Damit wurde die The-
orie bestâtigt, dag die Erbanlage der entscheidende Faktor ist.

Was ist dureh Training zu erreichen?

Die beiden Untersuchungen veranschaulichten, wie stark die Erbfaktoren im Ver-
gleich zu Umweiteinfliîssen das Leistungsverm5gen bestiminen, doch sagten sie
nichts über die Auswirkung des Trainings auf die sportiichen Fâhigkeiten aus. Um
diese Frage zu klâren, fiihrte Prof. Klissouras wâhrend 18 Monaten Versuche mit
einem eineiigen Zwillingspaar durch. Der eine Zwiliing trainierte sportlich, der
andere nicht. Bei dem untrainierten Zwilling erreichte die maximale Sauerstoff-
aufnahime 35,9 mi pro kg Kbrpergewicht, sein Bruder kam auf 49,2 ml.

Dieses Ergebnis zeigt gieicherma8en die Auswirkung des Trainings auf die Sauer-
stoffaufnahme und die Grenzen, die ihr durch Erbanlagen gesetzt sind: Trotz hâr-
testen Trainings konnte der eine Zwilling nicht 50 ml/kg Kbrpergewicht und damit
den Mittelwert der Sauerstoffaufnahme von MâUnnern semner Altersklasse erreichen,
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die nicht sportlich trainiert sind. Daraus ergibt sich, dae das Leistungsvermbgen
eines Mensehen auch bei hârtestem sportiehen Training nicht üiber das durch seine
Erbfaktoren vorprogrammierte Maf3 hinaus gesteigert werden kann. Man mu3 also die
Fragestellung ândern. Es kann nicht heil3en: "Wird man zumn Athieten geboren oder
gemaclit?" sondern: "Besitzt jedermann Erbfaktoren, um durch entsprechendes Trai-
ning zum H-ochleistungssportler gemacht werden zu kbnnen?", worauf die Antwort
dann nur "Nein" lauten kann. Das bedeutet nicht, daf3 Training zwecklos wâre, wohl
aber, dal3 keiner von unls die Leistungsgrenze überschreiten kann, die ihm durch
die eigenen Gene gesetzt ist.

Internationale Anerkennung

Prof. Klissouras, der auch noch mit anderen Methoden Fragen der Genetik und
sportiehen Leistungsfâhigkeit bearbeitet hat, erhielt aus Belgien, Finnland,
Japan und der Schweiz Einladungen zur Durchftîhrung von Forschungsarbeiten. Aug3er-
dem wurde er aufgefordert, in Malaysia ein Institut für Sportmedizin einzurich-
ten und dort tntersuchungen mit einem primitiven Dschungelvolksstamm durchzuflih-
ren.
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